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Der König und die Buche

In unserem Wald, an einer ganz geheimen Stelle, gibt es ein kleines Dorf. Das ist so versteckt, 
dass es bisher niemand finden konnte.

Die Bewohner sind aus Holz und Papier und damit haben sie ein großes Problem. Sie dürfen ein-
fach nicht nass werden, denn dann quellen sie auf und werden furchtbar hässlich. Dieses Dorf 
heißt Holzing. Es gibt auch einen König, den Holzkönig und eine Königin, die Holzkönigin und 
natürlich eine kleine Holzprinzessin. Sie haben prächtige Gewänder und wohnen zwischen den 
Wurzeln einer riesigen Buche, wo sie es schön trocken haben. Ihre Untertanen, die Holzlinge, 
sorgen dafür, dass es die Königsfamilie immer schön trocken hat, und das es ihr an nichts fehlt.

Alles in Holzing ist aus Holz und Papier: die Häuser, Betten, Schuhe, Gewänder, ja, auch die 
Speisen.

Jetzt gibt es in diesem Dorf einen großen Schatz. Alles ist ja aus Holz und Papier, auch die Kro-
nen vom König und der Königin, zwar golden angemalt, aber aus Holz und Papier. Aber auf der 
Krone der Königin sitzt ein Glitzerstein und der ist aus echtem Stein. Wer diesen Stein besitzt, 
der darf Herrscher über die Holzing und die Holzlinge sein. Aus lauter Angst, dass der Stein 
abhandenkommt, trägt die Königin diese Krone Tag und Nacht und das, obwohl sie zeitweise 
ganz schöne Kopfschmerzen bekommt, denn der Glitzerstein ist mächtig schwer für eine zarte 
Königin.

In Holzing gibt es aber auch ein Geheimnis. Ganz versteckt, noch tiefer im Wald, auf einem klei-
nen Hügel, dort wo niemand mehr hinkommt, ist ein kleiner See. Nur der König und die Königin 
wissen davon und die erzählen es nicht weiter, damit nur ja niemand von den Holzlingen hinein 
purzelt und sich verletzt. Aber hin und wieder schleicht die Königin dort hin, um ihr Spiegelbild 
zu betrachten, das tun wir alle gerne und Königinnen besonders.

Eines Tages, als sich die Königin über den See beugt, muss sie niesen und dabei löst sich der 
Stein aus der Krone und versinkt im Wasser. Erst ist die Königin starr vor Schreck und überlegt, 
was sie jetzt tun könnte, aber nichts fiel ihr ein. Hineinspringen traute sie sich nicht, ausschöp-
fen ging auch nicht, da hatte sie Angst, sich anzuspritzen und so weinte und weinte sie. Die 
Waldtiere kamen und versuchten sie zu trösten, aber auch sie wussten keinen Rat. So ging die 
Königin nach Hause und erzählte dem König was geschehen war. „Keine Sorge“, sagte der Kö-
nig, „niemand aus Holzlingen kann den Stein aus dem Wasser holen. Wir fragen die alte Buche 
unter deren Wurzel wir wohnen, was wir tun sollen. Die weiß immer einen Rat.“
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Als der König der Buche berichtete, wiegte sie ihre Krone hin und her. „Ich verrate dir ein Ge-
heimnis“, sprach die Buche. Du musst das Wasser aus dem See ziehen“, sagte sie „dabei kannst 
du, wenn du geschickt bist, trocken bleiben und den Stein herausholen“. „Aber wie?“ fragte 
der König, „wenn doch niemand von uns nass werden darf. “ „Auch da weiß ich Rat“, sagte die 
Buche, „denn was meinst du, wie das Wasser unter meinen Wurzeln zu den letzten Blättern in 
30-40 Metern Höhe kommt?“.
Darüber hatte der König noch nie nachgedacht. Da sprach die Buche: Im äußeren Teil meines 
Stammes, dem Splintholz, habe ich feine Leitungen bis zu den Blättern. Meine Blätter verduns-
ten winzige Wassertröpfchen an der Unterseite und erzeugen dadurch einen Sog – ähnlich, wie 
wenn man aus einem Strohhalm trinkt. Dadurch steigen jeden Tag 30 Liter Wasser bis zu 40 
Meter hoch, um auch das höchste Zweiglein mit seinen Blättern zu versorgen. Du musst nur 
darüber nachdenken, wie du das, was ich dir jetzt gesagt habe, bei dem See anwendest“.

Der König dachte nach. Lange, ganz lange. Die Buche hatte von feinen Leitungen gesprochen, 
also besorgte er sich einen langen Plastikschlauch. Die Buche hatte von „Sog“ gesprochen, also 
besorgte sich der König eine Plastikschürze und Plastikhandschuhe. Er füllte den Schlauch ganz 
vorsichtig mit Wasser, bis er ganz voll und keine einzige Luftblase mehr drinnen war. Er steckte 
ihn in den See und saugte kurz daran, wie bei einem Strohröhrl. Dann hüpfte er mit einem Rie-
sensprung zur Seite, denn schon sprudelte das Wasser aus dem Schlauch und aus dem See in 
eine Mulde. 

Zwei Tage warteten der König und die Königin, bis die Erde rund um den See wieder trocken 
war. Dann holten sie den Glitzerstein und befestigten ihn wieder an der Krone. So hatten sie die 
Macht über ihr kleines Königsdorf wieder und waren glücklich und zufrieden. 
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